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uſſer allemn Zweiffel unter den allgemeitnenEzrund. Wahr

n Chriſtlicher Relioion keine ſo troſtlich und heylſam,
n ſie in der vorgeſchriebenen HeylsOrdnung gehoriger

ſſen angewendet wird,) als die von dem einigen und
meinen Heylande und Erloſer der Welt: hingegen aber,

n Anſehung des ſchandlichen Mißbrauchs derſelben, auch kei.
ne ſo gefahrlich, als eben dieſelbige. Was das letztere anlanget, davon
laſſen wir die tagliche Erfahrung vor uns reden, die uns leyder betrub—
te Beyſpiele gnug vorleget, denen der Geruch der Erkantnis Chriſti ein
Geruch des Todes zum Tode worden iſt, und noch taglich wird, weil ſie
ſich um die krafftige Empfindung dieſer Wahrheit im Hertzen, und um
die rechte Ueberzeugung von dieſer ungezweiffelten allgemeinen Grund—
Wahrheit entweder gar wenig bekummern, ſtoltz und ſicher ſind, oder

doch
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 )3607doch dieſe an ſich. ſo heylſame Wahrheit auf Muthwillen ziehen, unb
daher durch Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte ſeyn muſſen. a)
So wenig hier nun dem Worte der Gnaden nur die geringſte Schuld
mit Recht beygemeſſen werden kan, maaſſen auch. der koſtlichſte Balſam
oder Biſam in gewiſſen Umſtanden mehr ſchadlich, als nutzlich iſt, eben
ſo wenig ruhet einige Schuld auf denenjenigen Dienern des Evangelii,
welche die Grunde, die zur Mauer der Religion und des Glaubens ge—
gen alle falſch beruhmte Kunſt und Vernunfft dienen, deutlich, ordent—
lich und begreifflich vortragen und erklaren, damit der Feind kein leeres
Hertz antreffen, und der Glaube derer, die den einigen HErrn des Glau
bens im Geiſt und in der Wahrheit anruffen, ſicher und verwahret ſeyn
moge. b) Hingegen aber der Begriff der erbarmenden Liebe, und uner—
meßlichen Gnade GOttes in Chriſto JEſu, beſonders aber von deſſen
vollkommenen Verdienſt und Guugthuung iſt der allerkoſtlichſte, und
der Wurckung nach, der allerangenehmſte, oder allertroſtlichſte, denen
nehmlich, die ſich von Sunden haben ſeelig machen laſſen, ſo, daß auch die

Macht der Sunden bey ihnen nicht mehr die Oberhand hat, ihr Gehor
ſam zu leiſten in ihren Luſten. Denn wer noch in Sunden lebt, der iſt
nicht ſeelig, ob er gleich vor der Weltder allergluckſeeligſte war; iſt er aber
nach der vorgeſchriebenen Heyls-Ordnung noch nicht von Sunden ſeelig
gemacht, ſo empfindet er noch beſtandig den Stachel des Todes im Her

tzen und Gewiſſen, ja in allen Krafften Keibes und der Seelen. Folglich
iſt er noch der vdlligen Krafft der Sunden, (verſtehe, dem Fluch und allen
Drohungen des Geſetzes) unterworffen. Denn ein ſolcher Menſch macht

A2 ſicha) Rvexe: dvAα ghnauxii ſervituti, placuit nobis pia B. Wolffii in Cur. Phil. ad Hebr.
II, i5.! obſervatio, h. e. iniquit; ita inimoò aſffecti, ut ſervi ſolent: qui heröòs ſuos
mmetuunt, tamquam ·vitæ ac necis eorum dominos. Addunus hie noſtram medi-

tationem illico ſuccurrentem: Si dero Filius eos liberos reddiderit, futurum, ut
vere liberi eſſent es Jon. VIIL 36. Namque gratia Dei verbum ejus eſt cau-
ſa ſalutis, eſt quoque cauſa damnationis: illud per ſe, odor nimirum vitæ ad vi-
tam, boc ex accidente; odor mortis ad mortem 2. Cor. II, 16. teſte Nic. Hunnio
Harm. Evangel. cum Hiſtors V. T. p. m. ggs.

b)·Vide plura, quæ hae:ex parte à Miniſtro Eccl. requiruntur in Ill. Moshemii
Sitten Lehre der heil. Schrifft P. J. p. 343. ſq.
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ſich den Sieg ſeines Heylandes, der den Tod ewigliche) verſchlungen hat,
nicht recht zu Nutze. Angeſehen eben dieſe Grund-Wahrheit ſonderlich
das allerſtarckſte und allerſeeligſte Mittel iſt, wieder die Furcht und das
Schrocken des Todes. Aus dieſem Heyls-Brunnen haben die Apoſtel
ihre Troſt: Grunde geſchopffet. Und wer nach der Zeit, an ihrer ſtatt,
an Bloden, Angefochtenen, in Noth und Todt kampffenden gearbeitet
hat, oder noch arbeitet, der wird uns hierinne Recht wiederfahren laſ—
ſen muſſen, daß es kein abgeſchmackter Troſt ſey, der hieraus geſchopffet

wird, ſintemahl auſſer dieſen Begriff die gantze Sunden-Kaſt auf dem
Gewiſſen liegen bleiben, und des Erloſers gnadige Verheiſſung (Matth.
5,4.) vergeblich ſeyn wurde. Auf dieſem Haupt. Grunde unſers aller—
heiligſten Glaubens ruhet unter andern nicht weniger angenehmen Be—

griffen auch dieſer Lehr-Begriff, als ein Mittel wieder die ſo allgemeine
Furcht des Todes, nehmlich der von der unzertrennlichen Verknupffung
des Hauptes mit ſeinen Gliedern. Denn iſt der Erldſer des menſchlichen
Geſchlechts, als das Haupt ſeiner Gemeinde mit einem jeglichen Gliede
ſeines Leibes durch das Band des Glaubens und der allerſicherſten Hoff—
nung eines beſſern Lebens auf das allergenauſte verbunden, und ſind wir
(wir leben, oder ſterben,) des HErrn, der uns ſo theuer erkauffet hat, ſo
ſehen wir nicht, was wieder ſo eine unumſtoßliche Wahrheit konne ein—
gewendet werden, um alle Furcht des Todes bey denen, die aus GOtt
gebohren ſind, zu entkrafften. Hier mag nun eine Art von heydniſchen

Welt—
D. Jeſ. XXV. 8. eoll. 1. Car. XV. 4. Quod loco poſteriori du ytuos redditur, id prio-

ri loeo exponitur per r I in perperuum; utrumque enim denotat, æter-
nitatem, omnins vincentem ſemperque ſuperantem, robur ſ. victoriam, utpote
quæ cauſatur perſonæ, rei actionis durationem; ſiquidem vis robur in bel-
lis ſoleat piæſtare victoriam. OI LXX. Pronnetæ verba ſie reddunt: aurαα
iähνα iαααα, ae ſi mors ipſa prævaluiſſet, jdque minus recte, ſi quid ſeiamus.
Etſi enim R. Bechei in KRad Hakkemach, i. e. Cadus farinæ (titulus ex 1. Reg.
Xxvil, 14. qui liber locos communes Theolqgieos continet, ordine Alphabeti-
co diſpoſitos) aſſentiente ſigmentum malum h. e. peccatum originale tamquam
on o potentia mortis ſit; tamen non ipſa mors abſorpſit, ſeà abſorpta
ſeu deſtructa eſt in æternum a Victore omnium victorum ſummo atque excel-
lentiſſtimo. Cujus victoria nonniſi vere ac pie eredentibus gratiâ per ſidem ſal-
vatis ſemper eſt præſidio, ita, ut non habeant, quod metuant.
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Welt-Weiſen, a) die Stoiker, nach der ſtrengſten Sitten-Lehre, dadurch
ſie ſich vor andern ehemahls bekannt gemacht, vorgeben, was ſie will,
daß ſie nehmlich vermogend ware, wie alle menſchliche Affecten, ſo auch
die Furcht und Schrocken vor dem Tode, auszurotten, ſo hat es den—
noch, nach den Grund-Satzen der Chriſtlichen Religion, nicht den ge—
ringſten Schein einer beglaubten Wahrheit, und eines Wortes,
ſo aller Aufnahme wurdig iſt, e) dergleichen der Glaubens. Grund
von dem allgemeinen Erloſer und Heylande der Welt iſt, als der da
kommen iſt die Sunder ſeelig (und alſo auch frey von aller Furcht
des Todes) zu machen, ſo fern ſie ſich allein an ihn halten nach der
vorgeſchriebenen Heyls.Ordnung. Doch dieſe gewunſchte Wurckung
empfinden auch nicht einmahl alle getauffte Chriſten, wofern ſie ſich nicht
dieſe Seeligmachung von Sunden recht zueignen, ich will ſagen; wo—
fern ſie noch die Sunde bey ſich herrſchen laſſen, und folglich der Sun
den Knechte ſind. Denn dieſe Seeligmachung von Sunden, die wir
hier als das ſtarckſte Mittel wieder die Todes-Furcht vorſtellen, ſetzt vor
aus, daß die Macht und Gewalt der Sunden erſt muß gedampfft ſeyn,
wo des Todes Gewalt und Macht kein Schrocken mehr verurſachen ſoll.

Nur gedachte Stoiſche Hartigkeit in Anſehung der Furcht vor dem
Tode, hat auch noch im Jahr 1726. ein alter Malabariſcher Heyde,

Az— Nah—d) Non ignoramus, Magnif. D. Heumanno in Actis Philoſ. Vol. J. p. 3i5 ſa. mi-
nus placere nomina vernaeuls Welt. eiſe, WVelt. Weisheit. ſed cum uſus ſit vo
cabulorum tyrannus, conſvuetam vocem Germanieam una ecum aliis nobis præ-
ſtantioribus Viris retinere voluimus. Nee placet eidem J. c. p. 2i5. loquendi ratio,
der weiſe Heyde Cicero &c. id quod idem eſſet ae ſi dixeris, der weiſt Vnverſtand.
Obiter hic monemus, Stoicos etiam dici Bottſacco Promptuar. Allegor. p. m.
161. illos, aui univerſalem Dei miſericordium Chriſti meritum pernegant.

e) Iads d Ain-, h. e. qui certus verus eſt, neque quidquam falſi habet; iie ſe-
quentia verba 1. Tim. J, i5. ſignifieint rem non fide ſolum, ſed etiam approbatione
ac veneratione dignam, teſte B. Wolffio c. ä. ad h. l. quem ſibi textum elegit fu-
nebrem Vir Summe-Vener. Dn. M. Jobannes Guilielmus Greœsſebius, Superint.
Sula-Hennebergicus quondam meritiſſimus, noſtræque Societ. Car. Secientier.
Colleta Longe  Honoratiſſimus, qui nobis anſam dedit ad hane noſtram qualem-

eunque meditationem. Et vere dixeris hoe dictum οο r qpu—
Evrractum (ehriſtianæ) Sapientiæ margaritis guoque præponderans ex Jobi XXVIII,
n. ef. nota l.)



A)scNahmens Aleppa bezeiget, welcher; da ihn die Evangeliſchen Miſſio
narii Herr Preſſier und Herr Boſſe zu Tiliali beſuchet, auf dieſer nun
mehr ſeel. Manner Befragen, ob er ſich denn in ſeiner uberſtandenen
Kranckheit nicht vor dem Tode gefurchtet hatte? geantwortet: O
nein! ich muß doch einmahl ſterben. E) Wer mercket aber nicht
hieraus, wie ſehr gezwungen deſſelben Entſchlagung aller Furcht vor
dem Tode geweſen, als welche doch allen Menſchen ſo naturlich iſt? Ja,
noch weniger wiſſen ſolche arme Heyden, was fur ein uberaus groſſer
Unterſcheid ſey unter dem Tode eines glaubigen Chriſten, und eines un
glaubigen Heydens; denn jener iſt die Thure zum Himmel, dieſer aber
die Thure zur Hollen und ewigen Verdammniß. Dieſes Palladüi, und
Atichoræ Sacræ oder heiligen Schutz. Wehre wieder das Schrocken des
Tobes und der Hollen.Pforten muſſen demnach, nebſt dem halsſtarri-
gen Juden-Volcke, auch alle Muhammedaner g) ſchlechterdings ent—
rathen, welche ſich beyderſeits gleichſam ſelbſt eben dadurch von der Bur
gerſchafft Jſraelis ausſchluſſen, indem ſie den HErrn, derſie erkaufft hat,
verlaſtern und verlaugnen. Wiewohl dieſe letztere JEſum vor einen
Geſandten GOttes, aber nicht fur ſeinen Sohn halten: n): So wviel
mangelts demnach, daß ſich beyderley Volck wieder des Todes Schro—
cken, wie ein glaubiger Chriſt pfleget, gehdtig ruſten und troſten, oder.
deſſelben gantzlich entſchlagen ſollte konnen, daß es vielmehr, wie dort
der heydniſche Konig Agag, ſolchergeſtalt nicht anders, als vermittelſt
einer verzweiffelnden Gravitat (wenns hoch kommt) des Todes Bitter
keit zu vertreiben gedencken muß. i) Und, wer weiß nicht? wie geringe

des
ſ) Vide Oſt Ind Berichte Contin XVI. p. 756. ef. Seekendorffs Chriſten-Staat in
genere de paganorum vanis perſuaſionibus L. J. e.ꝗ. J. G. p. m. 104. 2

g) De Judæorum ſuavibus ſomniis in morte ſuoruin legatur Buxtorffi Syna—-
gog. Judaie. C. XXXV. p. m. 677 ſqq. de Mahimedanorum ineptiis vero Nerre-
teri Mahumetan. Moſehea p. m. 77. eoll. noʒ. ſqq.

h) Nerreterus J. c. ad Sur. IV. P. III. p. G3s ſq. collatis eis, quæ Ill. Moshemius
l. c. ſolide, ut ſolet, ac erudite diſſeruit de Tureis, eorumque religione p. jig.
ſq. ubi præſertim vanas de illis multorum opiniones diſeuiſſſit, eujusmodi-alue-
„runt Poſtellus Tolandus;  uterque enim cauſam eorum ſuſeepit.

i) IV, 32. Moſes Pflacherus Analyſ. Typic. p. ars. Agagum, inquit, ſimu-
laſſe magnam fortitudinem, quaſi gaudens mortem adiret. Et unihil nobis qui-

iĩ



A )202des Soeini Zunfft-Genoſſen, welche aus Arrii Aſche gleichſam herfur ge
krochen, die Gottheit des allgemeinen Welt Heylandes, ſamt deſſen voll
gultigen Gnugthuung zu ſchatzen pflegen, den ſie (vielleicht auch das nur
zum Schein) vor einen neuen Geſetzgeber halten, und welcher uns nur
ein vollkommneres Leben und kiebe zu gebieten in die Welt gekommen
ſey. KR) So verunedeln demnach dieſe keute muthwillig den Extract
des Saamens heiliger und gottlicher Schrifft, ich meyne den Kern und
Stern, ja den rechten Mittel. Punct derſelben, den gebenedeyten Wei—
bes-Saamen, und den Seegenreichen Saamen Albraha, wie der um unn
ſere Evangeliſche Kirche weyland hochverdiente ſeel. Ober-Hof-Prediger
D. Marperger an einem Orte redet. I) Und alſo muß der Troſt wie—

der das SchrockBild des Todes nothwendig von ſolchen verduſterten
kLeuten eben ſo fern bleiben, als von einem hochſtunedeln ſchwermenden
Edelmann, oder andern, dem Fleiſche nach, hochgebohrnen unndthigen

Secten-Machern, m) die nichts weniger, als uyerisegos genennet zu
werden verdienen, von venen aannvohl ſagen mag; Sie ſind von uns
ausgegangen, aber ſie waren nicht von uns u. ſ.f. na) Denn
wenn ſie den HErrn, der uns alle ſo theuer erkauffet hat, recht zu ſcha

tzendem tam dngααναÊαα videtur, quam Vulgata Verſio verborum in fontibus ita

ſtuentium IMn WMD teò Heceine ſeparat amura mors? Quæ verſio ac-
centuum poſitioni veiboruùm ſenſui. plane non reſpondet. Melius reddidit

Vatablus: Prafecto receſſit amaror mortis, in notis addens hæe; Præ ſe ferre vi-
detur hoc ſermone contemprum mortis. Utut idem ille adjiciat; Alii rectius ver-
tunt, irruit in me, q. d. actum eſt de me, jamjam moriar. Haec deſperabunda
gravitas vitium illudjeſt, quod Græcis Qopriörns dicitur, Lat. faſtus, arroguntia.
v. Oſtorodi Inſtitut. c. a1. 22. it. Smaleium de divinitate J. C. p. 16.

 v. Lehr-Elench. P. L. p. 1oↄ. ſq. ubi verba Pſ. CXXVI, 6. VM vpie ſatisatque commode redduntur extractio ſenunis, ſeu ut alii exponunt, jactum ſeminis,

ramquam pretiofiſſimum ſeminis large ſparſi, ef. not. e)
m) Me non eſſe nimium hac in re, vel ex hoc intelligi poteſt, quod Sectæ iſtius
Gervator diſertis verbis dixerit non ſolum; Salvatorem noſtrum unicum horis fin-

gulis ordinem ſalutis murare voſſe, (en. vuèr Adο ſcilicet) ſed quod ipſe teme-
re hujusmodi tentaverit, teſtem habeo ſatis locupletem D. C. G. Hofmannum in
der fortgeſeten Anzeige derer Herrenhuth. Grund. Irrth. p. j. 37. ſq.

n) 1. Joh. II, 19. ubi vero in ſequentibus ejusdem ceommatis obſervanda elſt ellipti-
ca oratio, intelligendum eſſe videtur ſed ideo exciderunt,ſ. exierunt en nobic,
ut nanifeſti fierent de.
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tzen wuſten, oder wiſſen wollten, o was fur eine ſtarcke Bruſtwehre wie
der die Todes-Furcht wurden ſie nicht haben! Maaſſen kein Eigen—
thums: Herr ſich ſein erkaufftes Eigenthum ſo leichtlich und mit Willen
entreiſſen laſſet, wie viel weniger wird ihm unſer allerhöchſter Eigen-
thums: Herr und Erloſer ſein Erbtheil, ja ſein ſchonſtes Erbtheil o) aus
ſeiner Hand reiſſen laſſen. Wie aber ein tollkuhner J. C. Dippel, (der
unſern ſeeligmachenden Glauben einen ungegrundeten Wahn, und
abſurde Zuverſicht auf das Verdienſt Chriſti nennet) mit ſeiner wun
verlichen Beſchreibung vom Glauben im Tode getroſt ſeyn konne, das
konnen wir nicht ermeſſen. Man leſe hiervon Pet. Hanſſens go. erlau

terte Grund Fragen p 126 ſgq.
Endlich wurde es viel zu weitlaufftig ausfallen, aus allen Grund

Jrrthumern dererjenigen, die einem andern nacheilen, und daher noth—
wendig groß Hertzeleid haben muſſen, (beſonders, wenn ſie des Todes
Bande umfangen,) darzuthun, wie ſolche nehmlichtauf mehr, als eine
Weiſe den Zugang zu dem freyen und offenem Brunnen wieder die
Sunde und Unreinigkejit verſchluſſen. Denn da ſie Mauſſim p) vereh
ren, und es bey einem bloſen Kohler-Glauben. beweuden laſſen, die ar
men Gewiſſen gantz unverantwortlich martern, und dagegen die ſchmach
tende Seelen min leeren Hulſen abzufpeiſen pflegen; wo will da der rechte
Glanbens. Muth und Troſt im Tode herkovmmen? Kurtz; Sie reiſſen
den Grund q) um, was ſollte der Gerechte (der etwa hier oder da,

wie
o) ror orn hereditas quæ. elegantiſſima eſt, talemane Dominum deret ma-

—S—p) Conſulto Lutherus Dan: Xiĩ, 38. 39. Hebr. DIVD ſcrvaſſe videtur in aurea

ſua Verſione Germanica: adhibita vero eſt à Daniele vox pluralis, ad indican-
dam urbis Romæ ſummam potentiam, admirandam amplitudinem, ditfuſam
per omnia, Imperii maxime, loea gloriam. Et B. Brochmandus L. III. de Pon-
tif. Rom. p. m. 290. Bane, inquit, hoc nomine quaſi indice digito demonſtrare

videtur Prophetaſedem Antiehriſti Ge. Grotii hujus loci explicationem mĩnus
congruam refutavit Jö. Eskuehe Miſcell. S. p. III.
q vſ. xi, 3. n dicepoſin, in primis fundamentum illüd, qvod poſitum eſt,

ꝑræter quod nemo poteſt aliud ponere, quod eſt Jeſus Chriſtus ex 1. Cor. III.
ii. Chaldæus R. Salom. explieant per IYMDI fundamenta, Aben. Erra vero



 )59 cwie in der Nachleſe im Weinberge, da man keine Trauben findet zu eſ—

ſen, annoch ubrig geblieben, und unter dem tyranniſchen Joche ſeuffzet)
ausrichten? Oder, woran will ſich heh ſogeſtalten Sachen eine ſolche
ſchmachtende Seele halten, rho der Haupt. Grund von der rechtfertigen

ven Gnade umgeriſſen iſt? Sintemahl hierdurch ein Menſch von aller
Freudigkeit, die er in GOtt, beſonders im Tode, haben ſollte, abgefuh—
ret, und dagegen in ſteter knechtiſcher Furcht gehalten wird. Was iſt
nun da fur einen im Gewiſſen Geangſteten zu thun? Muß er nicht zit

tern und zagen fur Warten der Dinge, die noch kommen ſollen? Muß
er nicht bey dem Abſchiede aus dieſer Welt (ohngeachtet der faſt unzeh
ligen Menge ſeiner leidigen Troſter) ſeuffzend, zitternd und bebend ſa—
gen: Jch fahr, und weiß doch nicht, wohin? Das iſt die betrubte
Wurckung davon, wo man hieſen Grund, der von Ewigkeit her geleget
iſt, umreiſſet. O wie viel frolicher und getroſter laſſen ſich demnach die
Pforten der Ewigkeit betreten, wo der HErr ſein Wort giebt mit groß—
ſen Schauren rein und lauter lehrender Evangeliſten, die andere auf
das krafftigſte troſten konnen in älletleh Trubſaal mit dem Troſte, da—
mit ſie ſelbſt von GOtt getroſtet worden ſind.

Deraleichen Mann hat nun die loööbliche Geſellſchafft der Liebe
und Wiſſenſchafften eingebuſſet, an dem weyland Hoch. Chrwurdigen

und Hoch-Wohlgelahrten Herrn d. Johann Wilhelm Grotzſch, bis
herigen Superintendenten, und Paſtore Primario zu Suhl. r) Dieſer

war am 24. Jul. im Jahr Chriſti 1688. fruhe halb 1. Uhr zu Zeiz von
Eyriſtlichen und anſehnlichen Eltern, doch aber auch wie alle andere

J

Men—
I—

Kimehi per VPVID, reria, uti Vatablus. Hoe unieum ſalutis noſtræ
fundamerntum, Chriſtum, ut invoearet Georgius Dux Sax. monuit Jobanues ã
Lindenau; teſte Seckendorffio Comment. de Luth. f. am.

r) Sein WahlSpruch war dieſer:
M- Jeſu Wulnera Gaudio Complent Mirifico;

welche Worte er alſo in kurteen deutſchen Reimen aurgedrucket hat:

Wanderbar uind krafftiglich
Freuen JEſa Wanden mich.

B
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Menſchen. in Sunben empfangen und gebohren worden. Sein Herr Vater
war Thomas Grotzſch, Furſtl. Sachſiſcher Rath und Erblands. Lehn und
Gerichts-Secretar, auch Procuratur-Amts-Verwalter. Die Frau Mutter aber,
Fr. Dorothea Catharina, eine gebohrne Ludewigin.

Der Groß-Vater, vaterlicher Seite iſt geweſen, Meider Thomas Grotzſch,
Burger und Weißbecker, auch Viertels- Meiſter zu Ze z: von der mutterlichen
Seite aber, Herr Michael Chriſtian Ludewig, Furſtl. Sachſiſ. Hof-Prediger,
BeichtVater, auch KirchenRath, Stiffts-Superintendent, und Canonicus
in Zeiz.Um gedachter ſundlichen und naturlichen Geburth willen, hatte er allerdings

nothig, nach der Barmhertzigkeit GOttes unſers Heylandes ſeelig gemachr. zu
werden, s) durch das Bad der Wiedergeburth und Erneuernng des Heiligen Gei—

ſtes. Um nun zu den HErrn zu kommen, der auch Jhn theuer erkauffet, durch
das Blut des Neuen Teſtamentes, ſo waren Seine lieben Eltern zuforderſt dar-
auf bedacht, wie er, durch den Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt, t) als
ein lebendiger Stein, u) zum geiſtlichen Hauſe, und zum heiligen Prieſterthum,
zu opffern geiſtliche Opffer, die GOtt angenehm ſind, durch JEſum Chriſtum,
mochte erbauet werden. Welches auch in der Schloß-Kirche zu Zeiz alſobald
werckſtellig gemacht wurde. Zu eben dem Ende hielten ſie Jhm treue PrivatIn-
formatores, und ſo bald dieſer ihr wohlgearteter Sohn diejenigen Jahre erreichet,
in welchen Er nicht nur die AnfangsGrunde der ſchonen Wiſſenſchafften zu fafſen,
ſondern auch, und das vornehmlich,·einen Futen Grund aufs Zukunfftige im Chri
ſtenthum zu legen, fahig war. Unter andern hat unſer Wohlſeeliger Herr Su-

Perin-
3) Communiſſima verbi cugar ougaus in ſaeris literis notio hæe eſt, ut en foro ſoli

ſimul involvat regenerationem, juſtificationem, renovationem; ſed hoe poſte-
rius Jo. Lockius in Comm. ad Epheſ. II, 8. perperum reddidit, ad Adem Evangeli.
cam perduci, quem Wolſfius ad h. l notat: in foro poli verö denique pleniſſimim ab

omnibus peccati: liberationen G onmibus numeris abſolutam. Hune Salvatorem
propter virtutem Deum, propter applicationem ad homines hominem eſſe oportuit.

 Deus in baptismo ſœdus nobiseum pepigit, quod:. ex ipſius parte fœdus eſt gra-

tiæ, ex noſtra fidei conſcientiæ bonæ. Hoc tota vita durare oportet. Et fru-
ſtra niteris baptiſimo tuo, atque in es promilſa ſalutis gritia, niſi tug ex parte
vieiſſim in fædere fidei atque bonæ conſcientiæ perſiſtas, funt aurea verba B. Spe-
Speneri Pior. Deſiderioi. p. m. zv. ant

vj) Fideles 1. Pet. II,  ſimui ut lnpides vlvi qut ſpiritunlet facerdbier proponun-
tur, in relatione ad univerſam eccleſium, quæ ſpiritualis ædes, aut antitypicum
templum, ex quibus ſtructum eſt;. in relatione vero ad ſe ipſos, aut alios guoque,
ut ſacerdotes ſpirituales oecurrunt. v. Ikenii Piſſ. Xxvill. p. ſyj.



)rr(  nperintendens jeberzeit des nachmahligen Superintendentis D. Joh. Andr. Wal-
thers, zu Pegau, treufleißigen Unterricht beſonders geruhmet, als welcher Jhn un

ter Gottlichen Seegen und Gnade ſo weit gebracht, daß Er in der offentlichen Schu
le zu Zeiz alſobald in die andere Claſſe derſelben hat konnen geſetzet werden. Hier
ſetzte Er nun unter der Anfuhrung des damahligen Con-Rectoris M. Friedrich
Gottlieb Kettners, und hernach in der erſten Claſſe unter dem Rectore M. Gott—
fried Gleitsmann, Seine angefangene Schul-Studia unermudet fort, bis Er ſich
unter der guten Hand GOttes auf die Univerſitat Jena begeben konte, allwo Er
3 und ein halb Jahr ſich aufgehalten, und ſo wohl in Philoſophicis als Theologicis
die beruhmten Manner und Profeſſores D. Treuern, Danzen, Ruſſen, Hambergern,
Goldnern, Fortſchen, Buddeum und Bayern trefflich zu nutzen gewuſt.

Wie Er denn auch auf gedachter loblichen Univerſitat ſich zweymahl diſputan-·
do horen laſſen, nehmlich erſtl. unter dem Vorſitz des Prof. Ruſſens, vertheidigte
Er als Reſpondens die Abhandlung uber die Frage; An. Zacharias Johannis
Baptiſtæ pater fuerit ſumunus Pontifex? Das andremahl als Auctor die unten
unter ſeinen Schrifften zuerſt gedachte Abhandlung de Lapidatione Stephani.
Worauf Er ſich den 8. May a. 17o9. auch nach Leipzig, und das darauf fol-
gende Jahr nach Altdorff wendete, an welchen letztern Orte Er in einer Zeit von
und einen halben Jahre ſo wobl opponendo als auch reſpondendo ſich etliche
mahl horen ließ. Sonderlich adüſputirte Er unter des ſeeligen Herrn D. Sonn
tags Verſitz (als deſſen groſſe Neigung und Treue Er jederzeit vor andern geruh-
met,) de Eecleſia ſubterranea. Hierauf gieng Er a. 1712. von Altdorff wieder
nach Leipzig zurucke, und horte den Herrn D. Schmid, Gunthern, Bornern, und
Wernern, promovirte auch daſelbſt in Magiſtrum.

Ob nun gleich bey Beſuchung vorgedachter beruhmten Acabemien Seine
Abſicht vornehmlieh war, Sich dem Acabemiſchen Leben zu widmen, ſo erfuhr
Er doch bald hierauf, daß Seine Gedancken nicht GOttes Gedancken waren.

Denn Sein gnadigſter Landes-Vater, der weyland Durchlauchtigſte Furſt und
Herr, Moritz Wilhelm, Hertzog zu Zeiz, beforderte Jhn, wieder alle Sein
Vermuthen, nach Benzhauſen, einem groſſen Marckt-Flecken und Amt am
Suhla-Fluß, im Hennebergiſchen, in die Jnſpection Suhl gehorig, als wovon
es nur eine Meile abgelegen; woſelbſt Er a. 1713. am 29. Januarii Dom. IV.
p. Epiphan. Seine Probe-Predigt ablegte, nachdem Er vorher in dem Hoch
Fürſtlichen Conſiltorio zu Schleußingen examunirt und tuchtig befunden wor
den war, in dem Weinberge des HErrn an den Seelen der Menſchen zu arbei—
ten, und andere ſo wohl die Lammer von dem Wege des HErrn zu unter

Brereree wei



S Ir2( Mweiſen, als auch denen Schafen, oder Munnern in Chriſto, den Weg GOt-
tes noch fleißiger auszulegen. x) Er erhielt demnach, ohne weitern An—
ſtand, vom damahligen Herrn Rath und Amtmann Johann Jacob Grimm zu
Kuhndorff die Vaſcation, und nach abermahliger am Feſte Maria Reinigung
zu Schleußingen gehaltenen Proben Predigt,ward Er ordiniret, und Tages
drauf im Conſiſtorio confirnuret. Seine Anzugs-Predigt hielt Er am
19. Martz, Dom- Oculi, zu Benßhauſen, in dem dazu gehorigen Filial Eberts-
hauſen aber, Mittwochs drauf am 22. ejusd. beſagten Jahres. Worauf Er
Dom. Miſericord. Domini vom damahligen Superintendent zu Suhl, Herrn
M. Johann Ludwig Schmidt.,rin Beyſeyn nur gedachten Herrn Raths und
Amtmanus Grimm, gewohnlicher maaſſen inveſtiret wurde.

So lieb und werth aber dieſer liebe Mann Seinen beyden Gemeinden
war, ſo bald (da nehmlich kaum ein Jahr verfloſſen war,) muſte Er (wie Er
ſelbſt in Seinem eigenhandigen Aufſatz Seiner Lebens-Umſtande ſaget,) das
Wort des HErrn horen: Du MenſchenKind, nimm dein Wander
Gerathe, und ziehe weiter! y) Denn es gefiel dem HErrn der Erndte
Jhn in eine ungleich reichere Erndte zu ſenden, 2) nehmlich nach Suhl, als
woſelbſt Er, nach gehaltener Abzugs-Predigt zu Benßhauſen, am Sonntage
Jubilate, und am 20. May, eben am erſten heiligen Pfingſt-Feyertage, Seine An
trittsPredigt zum Diacanat in der Haupt-Kirche, beny ſehr volckreicher Ver—
ſammlung, gehalten hat; zu welchem Armite Er -auch bald hernach, am Feſte
der Hochheiligen Dreyeinigkeit vom ſchon gedachten Superintendent, in Gegen
wart des damahligen Herrn Raths und Amtmanns, Johann Heinrich Kellners
ſolenniter inveſtiret wurde. Unſer ſeel. Herr Superintendens wuſte den Segen des
HErrn nicht gnugſam zu ruhmen und zu preiſen, damit Seine Arbeit an vielen See
len Seiner Zuhorer jederzeit von dem reichen SeegensGOtt begleitet worden. Ein
klares Zeugniß deſſen iſt, daß wenig Jahre darauff nicht nur a. i7r. der Ruft GOt.
tes zum Archi. Diaconat erfolgte, dabey Jhm auf Allergnabigſten Konigl. Befehl
die ſonſt gewohnliche Probe Predigt erlafſen worben, ſondern auch, daß Er a. 1728.

nach
x) Probe eonjunguntur Act. XVIII, a25. a6. Via Domini, h. e. ſidei chriſtianæ in-

itin æuα, ſeu r r ri uu, Vino Dei exuctius expoſitu, i. e. doctrinæ
dę Chriſto ejusque merito perfectiſſimo plenior ſ. dugiνα cognitio.

y) In fontibus hie ſenſus verborum eſt proprie: fne tibi vaſa trausmigrationis, q. d.
ſume tibi omnia ĩis neceſſaria, qui alio ſunt transmigraturi.

D Dominus meſſis Matth. Di, 38. primario quidem Deus Pater eſt, ſecundario vero
Sualvator benigniſſimas, utpote cujus hæc meſſis eſt beneſitium. De vehementio-
 voce Græea uοαα vide ſis Wolſum id h. l.



D )rzcnnach dem ſeel. Abſterben Hrn. M. Carl Chriſtian Winthers, Paſtoris zum heil. Creuz,
wie auch des geiſti. Unter-Gerichts Aſſleſloris, an Seine Stelle zu rucken von OOtt

begnadiget wurde.
Und ohngeachtet Er a. ryzz. wieder alle ſein Dencken und Hoffen nebſt zween an

dern zum Schloß· Prediger in Zeij im Vorſchlag gebracht, Jhm auch hernach das
Paſtorat Nicolai daſelbſt durch Seinen Hrn. Bruder, den Seeretarium, Lic. hein
rich Gottlob Grotzſchen, von Sr. Excell. dem Hrn. Stiffts. Conſiſtorial Præſi-
dent wurcklich angetragen worden war, ſo ſchlug Er doch ſolches beydes aus erhebli
chen Urſachen aus, beſonders aber, weil Er in Suhl eine weit ſtarckere Gemeinde hat
te, und alſo auch eine reichere Erndte vor Sich ſahe, JEſu Seelen zuzufuhren. Wor
aus Sonnenklar abzunehmen, wie Er Sich des Apoſtels Pauli Ermahnung an ſei
nen Glaubens-Sohn Timotheum jederzeit ſelbſt geſagt ſeyn laſſen; (beſonders da
Jhn der HErr bald hernach zum Aufſeher in ſeinem Hauſe gemacht, Hab
Acht auf dich ſelbſt, und auf die Lehre, beharre in die en Stucken:
denn wo du ſolches thuſt, wirſt du dich ſelbſt ſeelig machen, und die
dich hoören.

Doch dabey ließ es der grundgutige GOtt nicht bewenden, ſeines Knechtes
Amts- Treue gnadigſt zu belohnen, ſondern er fugte es auch, daß Jhm, nach ſeel.
Ableben des bisherigen treuverdienten Superintencentens Hrn. M. Johann Lude
wig Schmids, dieſe erledigte Stelle a. 1738. allergnadigſt conferiret wurde, wor
auf bey der Domin. XIV. p. Trinitat. erfolgten Inveſtitur Se. Hochwurden der
Herr D. Meißen, Kirchen-Rath und Superintendens zu Schleußingen die in
die Suhlaiſche Inſpection gehörige Kirch. und Schul. Diener gewohnlicher maaßen

an Jhn gewieſen hat.

Jn dieſem Seinem Biſchoffs. Amte nun ließ Er Sich eyffrigſt angelegen ſeyn
die Ungezogenen im Volcke nicht nur vaterlich zu ermahnen, und ſie auf die Haupt
und GrundWahrheit von dem einigem Heylande der Welt, bey aller Gelegenheit, zu
weiſen, ſondern auch denen in der Gnabe GOttes durch Chriſtum ſtehenden dieſen we
ſentlichen HeylsGrund auf das allernachdrucklichſte anzupreiſen, als das allerſtarck
ſte Mittel wieder das Schrocken des Todes, in dem Er ſelbſt fleißig gedachte an den,
der ein ſolches Wiederſprechen von den Sundern wieder ſich erduldet, damit Er (zu
mahl bey ſo ſchwerer Amts·Wurde und Burde) nicht in ſeinem Muthe matt werden,
oder qar ablaſſen mochte. Um nun ſeine ſchwehre Amts-Laſt einiger maaßen zu er
leichtern, fuhrete Jhn der Stiffter des heil. Eheſtandes eine liebenswurdige Gehulffin
zu in der Perſon der damahligen Jgfr. Annen Dorotheen, des Hrn. Siegmund

Bz— Hey
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Heymens, F. S. Cammer. Commiſſarii, Furnehmen des Raths, und wohl rendm.
mirten Armatur-Handlers alteſten Jungfer Tochter erſter Ehe, welche Er Sich am
26. Februar. ao. i715. bereits in Suhla antrauen laſſen. Aus welcher hochſt- er
wunſchten Ehe Er eine Tochter Nahmens Dorothea Eliſabeth erzeuget, wel.
che hernach an M. Herrmann Wilhelm Schmid, damahligen Rector der
Schule in Suhl, und hernach wohlverordneten Pfarrer zu Rohra verheyrachet
worden, die Jhn mit 4. Enckeln erfreuet hat. An den beyden Herren Sohnen

cdvenn der jungſte iſt bereits in ſeiner zarten Kindheit wieder verſtorben,) hat Er
nicht weniger Freude und Ehre erlebet; maaſſen der alteſte, Chriſtian Wil—
helm, durch gottliche Fugung Diaconus in Schleußingen, der andere aber Jo—

hann Chriſtian, Konigl. Pohln. und Churf. S. Ober-Huditeur bey der Cron—
Armee in Pohlen worden.

Nachdem aber nach GOttes unerforſchlichen Rath und Willen dieſes ſo ver—
gnugte EheBand nach 8. Jahren durch den zeitlichen Tod Seiner getreuen Ehegenoſ
ſin a. 1723. getrennet worden war, und Er wegen der damahls noch unerzognen Kin
der ohne eine getreue Gehulffin zu ſeyn nicht fur rathſam befande, ſo entſchloß Er ſich

mit GOtt und Seiner damahls annoch lebenden Schwieger-Eltern Einwilligung
endlich, da Er uber 3. Jahr im betrubten Wittwer-Stande gelebet, dieſen großen Ver
iuſt zu erſetzen durch eine zweyte gluckliche Verbindung mit Jgfr. Johannen Eliſa
bethen, obgedachten Furſtl. Sachß. Hildburghauſiſchen Raths und Amtmanns zu
Heldburg, Hrn. J. Bellners mittelſten Jgtr. Tochter, ſo am i3. May a. 1727. zu
Suhl erwunſcht vollzogen wurde, welche Ehe GOtt ebenfalls mit a. Sohnen und 2.
Tochtern geſegnet hat; wiewohl 2. Sohne davon Jhrem ſeel. Hrn. Vater in die ſeel.

Ewigkeit vorgegangen ſind.
So feſte nun dieſer nunmehr ſeelge GOttes-Mann Sich jederzeit im Leben an

Seinem Heyland, als den machtigſten Uberwinder des Todes und der Hollen, Glau—
bensvoll gehalten, (wie Er Sich denn mit Paulo aus lauterer Hertzens. Denmuth, laut

Seines obgedachten Leichen-Teytes, fur den großten Sunder aa) hielte;) eben ſo
unverruckt hielt Er auch bis an den lezten Abdruck Seines Lebens uber dieſer aller—
theuerſten Grund-Veſte. Chriſtlicher Wahrheit und Religion. Worte und Wercke
ſtimmeten ſo wohl zuſammen, daß dieſe Harmonie kein Unfall, auch das lezte Todes-

Schroö
aa) Paulus Apoſtolus ſe vocat peceitorum primarium ſive maximum, aut quod ordine

primus ſit inter peceatores craſſiſſimos ad leſum converſos, aut qvod blasphemus
perſeeutor violentus fuerit. Wenigſtens halten wir dafur, daßes eines jeden recht.

ſchaffenen Chriſtens ſchuldige Pflicht ſey, gleichſam zur Erfenntlichkeit vor dieſe
bochſte Wohlthat der Seeligmachung von Sunden, aus bertzlicher Oemnth (mit
gantzlicher Verbannung alles Hochmuths) ſich vor den groſten Sunder zu halten.
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Schrocken nicht:verſtimmete. Seine Liebe bezeugte Er als ein redliches Mit
Glied der Chriſtl. Liebes-Geſellſchafft, beſonders dem lieben Armuth, davon

zeuget noch jezo der Prieſter-WittwenFiſeus, als welcher durch ſeine Veranlaſſung

und groſſe Bemuhung in Seiner Inſpection errichtet, und von Sr. K. Maj. Aller
gnadigſt confirwiret worden iſt.

Was endlich Seinen ſeel. Abſchied aus dieſer Welt betrifft, ſo muß man wiſ

ſen, daß der ſeel. Mann ſchon ſeit etlichen Jahren mit vielen ſo gefahrlichen, als be-—
ſchwehrlichen Zufallen behafftet geweſen. Sonderlich muſte er faſt alle Jahre ſpas-
modiſche, arthritiſche und rheumatiſche Zufalle, ſamt dem malo hypochondriaco
erdulten. Bis endlich die Kraffte von Tage zu Tage ſchwacher wurden und tremor
artuum nebſt einem Anfall vom aſthmate humido ſich aäuſſerte, ſo die Synitomata
vermehrete. Er ſchickte Sich demnach mit ſo geſezten GlaubensMuthe zu Seinem
herannahenden Ende, daß Er mit der größten Freudigkeit verſicherte; daß, wenn
Jhn auch der HErr gleich todten wolte, Er dennoch an Jhn hangen, und auf die Ev
angeliſche Wahrheit, die Er Seiner Gemeinde vorgetragen, getroſt ſterben wolte.
Jn ſolcher wunderſchonen Gemuths-Faſſung beharrete Er auch ſtandhafftig als ein
rechter Streiter JEſu Chriſti, Seines einigen Seeligmachers von Sunden, bis
Jhm am 17. Julii a. i752. Sein Erloſer durch einen ſeel. Tod zu ſich nahm, und
Jhm die Crone des Lebens ſchenckte, nachdem Er 64. Jahr weniger 8. Tage das

Elend hier gebauet, in Seiner zweyten Ehe aber 25. Jahr 2. Monath und 4. Tage
gelebet hatte.

Daß aber auch der ſeel. Herr Superintendens bey Seinem Amte nicht gute
Tage und muſſige Stunden geſuchet, davon zeugen Seine folgende gelehrten
Schrifften.

i) Diſputatio Philolog. de Lapidatione Stephani, Jenæ, 17ogꝗ.
2) Specimen Philologicum de Libro Jeremiæ combuſto ad locum Jerem.

XXVI. Attorffii Noricorum, i7iI.
J Diſſert. nwiſtolica de Methodo convertendi, occaſione controverſiæ de22

VUnione religionum ad Virum Magnif. Cel. D. V. E. Læſcherum, 1721.
H 5. Theile deutſcher Reden mit einer Vorrede Hrn. D. Meißens, 1723.
5) Schediaſma Phil. Templum ſecundum templo primo muito præltan-

tius, 1728.
6) Die angenehme Geſellſchafft des HErrn JEſu und frommer Chriſten in ei

nem Jahr.Gange, 1734.
D Der mit OoOtt andachtig redende Chriſt, oder Suhlaiſches Hand· Buch, 1732.

8) Suhlaiſches GeſangBuch.

9 Con
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S— Sotsec9 Tontimation derer Actoru eceleſ. in unterſchiedenen Bunden.
10) Unteyſchiedene Leich-Predigeen und Parentationes.

in) Das Creutz des HErrn JEſu, als ein Denck. und DanckAltar, GOit dem
Allerhochſten zu Ehren bey der am XVII. p. Trinitat. als dem 20. Sept. des
1739. Jahres, mit hoher Bewilligung angeſtellten ſolennen Einweyhung der
neuen CreuzKirche in der Henneb. Berg- und Handels-Stadt Suhla auf
gerichtet.

12) Ehren-Gedachtniß der Hennebergiſchen Berg und Handels. Stadt Suhla,

bey Gelegenheit des am 26. Januar. als am Sonntag Septuageſimæ 1744. ge-
feyerten Evangel. Lutheriſchen Reformations-Jubel-Feſtes.

13) Verſchiedene Lieder, die theils in dem von ihm herausgegebenen, theils in
dem Univerſal. Geſang. Buche befindlich ſind.

Schlußlich bedauert die Lobl. Geſellſchafft der Liebe und Wiſſenſchaff—
ten den Verluſt ihres ſo hochgeſchatzten Mitgliedes gar ſehr, ſetzt aber ſo wohl des
Seel. Hinterbliebenen Hochwertheſten Angehoörigen, als auch ihr ſelbſt
zum Troſt und immerwahrenden Andencken folgende Zeilen auf Seine Grufft:

Hier ſchlief ein GOttes-Mann in Seinem Heyland ein,
Drum kont Jhm auch der Tod kein Schröckens-Bothe ſeyn:
Er lebt', Er ſtarbz doch nein! in JEſu blutgen Wunden

Haat Er, indem Er ſtarb, das Leben erſt gefunden.

J E
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